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Berlin, den 30. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben die von der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten getroffene Wahl nachſtehend benannter Gelehrten: 
Letronne und Victor Couſin in Paris, v. Schelling 
in Muͤnchen, Jakob Grimm in Goͤttingen, Lobeck in 
Königsberg und Jakobs in Gotha, zu ordentlichen aus⸗ 
wärtigen Mitgliedern ihrer philoſophiſchen hiſtoriſchen 
Klaſſe Allergnaͤdigſt zu beſtaͤtigen geruhet. 


Der Kaiſerl. Oeſterr. Cabinets-Kutier Zanoni iſt 
von Wien hier angekommen. 5 
Berlin, den 1. Juni. Se. Majeftät der König 
haben dem K. Hanndͤv. Schwadrons⸗Chef im Leib⸗ 
Regiment Küraffiere, v. Pelden, genannt v. Cloudt, 
den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 


J. K. Hoh. die Prinzeſſin Wilhelm (Gemahlin des 
Sohnes Sr. Maj. des Koͤnigs) ſind nach Weimar, 
und Se. Durchl. der regierende Landgraf von Heſſen⸗ 
Homburg, General der Infanterie und Gouverneur 
von Luxemburg, nach Deſſau von hier abgereiſet. 
Se. Exc. der General der Infanterie und comman⸗ 
dirende General des 7. Armee⸗Corps, Frhr. v. Muͤff⸗ 
ling, iſt nach Muͤnſter; Se. Excell. der Gen.⸗Lieut. 
und interimiſtiſch command. General des 5. Armee⸗ 
Corps, v. Grolmann, nach Poſen; Se. Excell. der 
Wirkl. Geh. Rath und Ober- Praͤſident der Provinz 
| Weſtphalen, Freihr, v. Winde, nach Muͤnſter; St. 


Exc. der Kaiferl, Ruff. Wirkl. Geh. Rath und Kam⸗ en 


merhert, außerordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter 
am hieſigen Hofe, v. Ribeaupierre, und der Fürſt Elin 
Metſchersky, nach Stettin von hier abgegangen. 

Der Koͤnigl. Span. Cabinets⸗Kurier Vribarri iſt 
von St. Petersburg, und der Kaiſerl. Ruſſ. Nitte 
meiſter, Fuͤrſt Wrede, als Kurier von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen. N i 

Berlin, den 2. Juni. Des Koͤnigs Maj. haben 
Allergnaͤdigſt geruhet, bei dem zum Ober⸗Gericht für 
den Oſt-Rheiniſchen Theil des Regierungs-Departe⸗ 
ments von Coblenz erhobenen Juſtiz⸗Senat zu Ehren⸗ 
breitſtein den Landgerichts-Praͤſidenten Wurzer als 
Praͤſidenten zu beſtaͤtigen und den Landgerichts Rath 
Liel zum Director zu ernennen. ER 

Der Königliche Hof legt heute, den 2. d. M., die 
Trauer auf vierzehn Tage an für Ihro Kaiferl. Königl, 
Hoheit die Prinzeſſin Caroline, Gemahlin des 
Prinzen Friedrich, Mitregenten von Sachſen. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche General-Major v. Anrep. 
iſt von St. Petersburg, und der Koͤnigl. Saͤchſiſche 
General⸗Major und Commandant des Cadetten⸗Corps 
zu Dresden, v. Schreibershofen, von Guͤſtrow hier 


angekommen. 5 9 
Wirkl. Geheime Rath, Graf von 


Se. Excell. der Braf 
Harrach, iſt nach Schleſien; der Attachs bei der 


Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, 


v. Gasnowski, als Kurier nach Polangen, und der 
Königl. Spaniſche Cabinets-Kurier Vribarri, nach 
Madrid von hier abgegangen. 2 SS 

Berichtigung. In Nr. 44. dieſer Zeitung iſt irr⸗ 
thuͤmlich der Kalſerlich Oeſterr. Geſchaͤftstraͤger am 
Großherzogl. Heſſ. Hofe, Freiherr Vrints v. Treuen⸗ 
feld, als hier angekommen gemeldet worden; nicht 
dieſer, ſondern der Koͤnigl. Niederlaͤnd. Kam⸗ 
merherr, Freiherr Alexander von Vrints⸗ 
Treuenfeld, iſt hier eingetroffen. 


Halle, den 30. Mai. (Abends). Heute Mittag 
trafen Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Maj. des Koͤnigs) hier ein, und hielten ſogleich 
eine Revue über die hier ſtehenden Truppen ab. — 
Gleich nach der Mittagtafel ſetzten Se. koͤnigl. Hoh. 
Ihre Reiſe von hier nach Deſſau fort. . 

Coblenz, den 23. Mai. Das Amtsblatt der 
koͤnigl Regierung enthaͤlt unter dem heutigen Datum 
folgende Bekanntmachung: „Seitdem zu Metz die aſia⸗ 
tiſche Cholera ausgebrochen iſt, ſind an der diesſeiti⸗ 
gen Grenze die inſtruktionsmaͤßigen Vorkehrungen ge⸗ 
gen dieſe Krankheit getroffen und werden insbeſondere 
alle aus Frankreich auf der Moſel eingehende Fahr⸗ 
zeuge unter Obſervation geſtellt.“ 

Düffeldorf, den 26. Mai. Heute übernachtete 
der ruſſ. Geſandte, Graf Pozzo di Borgo, von Paris 
kommend, mit einem Gefolge hier im Breidenbacher 
Hofe, und reiſete dieſen Morgen in aller Fruͤhe uͤber 
Muͤnſter und Hamburg nach St. Petersburg weiter. 


Deut ſchlan d. 

Braunſchweig, den 29. Mai. Die Unter⸗ 
ſuchung in Sachen der Graͤfin Wrisberg iſt in dem 
gewoͤhnlichen regelmäßigen Wege eingeleitet, und den 
gewöhnlichen Gerichten übergeben; auf den Antrag 
eines der Verhafteten, des Hof- und Juſtizraths 
Fricke, gegen Kaution in Freiheit geſtellt zu werden, 
hat das herzogliche Landesgericht zu Wolfenbüttel er⸗ 


kannt, daß es bei den bisher getroffenen Maaßregeln 


einſtweilen ſein Bewenden habe. 

Hannover, den 28. Mai. Der Oberhauptmann 
v. Uslar auf Gifhorn berichtigt in der heutigen Zei⸗ 
tung die Angabe öffentlicher Blätter, daß ei zur Be⸗ 
foͤrderung der Wiedereinbringung der Frau Gräfin v. 
Wrisberg eine Belohnung von 100 Thalern den be⸗ 
reits ausgeſetzten Preiſen hinzugefuͤgt habe, dahin, 
daß ihm damals, an einer ſchweren Krankheit dar⸗ 
niederliegend, jede Theilnahme an dem Verfahren ge⸗ 
gen die Gräfin fremd geblieben, und daß von ihm 
auch eine ſolche Belohnung nicht ausgeſetzt ſey. 

Frankfurt a. M., den 26. Mai. Das geſtrige 
Amtsblatt enthält folgende polizeiliche Bekanatmachung: 
Das als Fortſetzung der Zeitſchrift „der neue Eulen⸗ 
ſpiegel“ in Hanau erſcheinende Blatt „Eulenſpiegel“ 


wird ſeines anſtoͤßigen Inhalts wegen hiermit ebeu⸗ 
falls verboten. — Die neuliche Mittheilung der 
Allgem. Zeitung, als ſey ein Bürger, weil er ſich ge⸗ 


weigert habe, die Reinganum'ſche Proteſtation zu uns 


terzeichnen, mißhandelt worden, iſt unwahr. — Dr. 


Fein lebt gegenwaͤrtig in dem kurheſſiſchen Staͤdt⸗ 


chen Bockenheim. SE RE 
Caſſel, den 23. Mai. In der geſtrigen landſtaͤn⸗ 
diſchen Sitzung wurde auf den Antrag des betreffen⸗ 
den Ausſchuſſes mit einer Majoritaͤt von 39 gegen 4 
Stimmen beſchloſſen: dem am 28. v. M. von der 


Staatsregierung vorgelegten neuen Entwurf des Buͤr⸗ 


gergardengeſetzes nicht beizutreten, und bei dem in der 
Sitzung vom 29. Maͤrz angenommenen Entwurf zu 


beharren. — Die Haupteinwendungen des Ausſchuſſes 


gegen das von der Regierung vorgeleſene Projekt uͤber 
die Buͤrgergarde find folgende: 1) Der allgemein durch⸗ 
geführte: Kargkter der Oertlichkeit des Inſtituts, 
2) die dem Landesherrn vorbehaltene Beſtellung 
der Commandeurs der Buͤrgergarden in den Haupk⸗ 
ſtaͤdten, 3) die Beſchraͤnkung der Stärke der 
einzelnen Buͤrgergarden, 4) die von der einſeitigen 
Verfugung der Stagtsregierung abhängig 
gemachte Aufldfung der Buͤrgergarde, 5) die Er⸗ 
ſchwerung der Anſchaffung von Musketen 
in den Landgemeinden. Hierauf wurde in der⸗ 
ſelben Sitzung (vom 22.) beſchloſſen, dem Biſchofe 
und Domkapitel zu Fulda folgende Erklaͤrung zu ge⸗ 
ben: daß durch die Verfaſſungsurkunde keine Aende⸗ 
rung in den, der Kirchenbehoͤrde verſicherten oder ans 


deren früher erworbenen und bei Ertheilung der Bars 


6 beſtandenen Rechten habe erfolge 
ollen. . 
Darmſtadt, den 24. Mai. Bereits wurde vor 


einiger Zeit in oͤffentlichen Blaͤttern gemeldet, daß 


einigen Offizieren des in Worms garniſonirenden Zten 
Infanterie-Regiments deswegen eine Rüge von Sei⸗ 
ten des Regiments-Commandd's zu Theil geworden 
ſey, weil ſie fuͤr die polniſchen Fluͤchtlinge bei deren 
Durchzuge durch Worms eine zu rege Theilnahme an 
den Tag gelegt hatten. Die oberſte Behoͤrde, an 
welche ſich die Offiziere gewendet, hat nun entſchie⸗ 
den, daß ſie durchaus nichts Tadelnswerthes in dem 
Benehmen der Offiziere wegen des Beſuches eines 
zu Ehren der poln. Flüchtlinge veranſtalteten Balles 
finden koͤnne. Dem Regiments-Commando iſt inſi⸗ 


nuirt worden, daß es zu Eingriffen in die perſoͤnliche 


Freiheit der Offiziere auf keine Weiſe befugt ſey. 
Mainz, den 21. Mai. Die vierteljaͤhrige Aſſiſen⸗ 
ſitzung ſollte heute beginnen; wichtige, die heiligſten 
Guͤter des Menſchen — Ehre, Freiheit und Leben be⸗ 
treffende Sachen, — ſollten dabei verhandelt werden; 
viele Fremde aus Naſſau und Baden, worunter man 
die Deputirten, Gebruͤder Eberhardt, Dietz, Hoffmann, 
und v. Itzſtein von Mannheim und andere bemerkte, 


und daß keine Störungen vorgefallen ſind; 


waren zugegen. Ehe indeſſen die Verhandlung begann, 


brachte das ad hoc committirte Praſidium, Oberge⸗ 
richtsrath Stephan, eine ihm von einem Richter uͤber⸗ 
gebene Proteſtations⸗Utrkunde gegen die Geſetzmaͤßigke 
einer großherzogl. Verordnung (vom 12. Nov. 1831), 


wodurch eine Aenderung in der Zuſammenſetzung des 


Aſſiſenhofes und ſeiner Präfidenten vorgenommen 
wurde, zur Kenntniß des Hofes. Die Staatsbehoͤrde 
wuͤnſchte den Namen des proteſtirenden Richters zu 


wiſſen, Behufs eines desfallſigen Antrags; der Praͤ⸗ 


ſident verweigerte dieſes, erklaͤrend, daß der Name 
nicht zur Sache gehoͤre, und nahm ſofort dieſe Pro⸗ 
teſtation in weitere Ueberlegung, indem der Hof ſich 
zurück in das Berathungs-Simmer zog. Die weiteren 
Verhandlungen blieben nun ſuspendirt. 
Aus den Maingegenden, den 26. Mai. 
Der Senat der Univerſitaͤt Marburg macht bekannt, 
daß der Profeſſor Bock ſeine Vorleſungen begonnen 
die des⸗ 
halb verbreiteten Geruͤchte waren luͤgenhaft. 

Frankf. J.) Nachrichten aus Fulda melden, daß 
daſelbſt am 21. dieſes mehrere Buͤrger wegen fruͤherer 
Theilnahme an einem daſelbſt ſtatt gehabten Tumult 
in gefaͤngliche Haft gebracht werden ſollten. Es ent⸗ 
ſtand daruͤber ein Auflauf, der indeſſen durch die Buͤr⸗ 
gergarde wieder geſtillt wurde; doch konnte nicht ver⸗ 
hindert werden, daß einem Hrn. Hanſtein die Fenſter 


eingeworfen wurden, und er ſelbſt ſich durch die Flucht 


vor groͤßeren Mißhandlungen rettete. 

Der Dr. Corremans, welcher den neulichen Auf⸗ 
ſtand in Nurnberg veranlaßte, iſt, der baier. Staats⸗ 
Zeitung zufolge, ein ausgewanderter Belgier, der durch 
Journaliſtik ſein Gluͤck in Nuͤrnberg machen wollte, 
aber nicht machte. — Bei dieſen Unruhen wurde ein 
Tiſchlergeſell aus Elbing in Weſtpreußen getoͤdtet. 


Ein anderes Individuum, ſchwer verwundet, ſtarb, aller 
Pflege ungeachtet, am andern Morgen im Spital. 


Heidelberg, den 22. Mai. Das hieſige Ober⸗ 
amt hat in Beziehung auf gewiſſe unbeſonnene Aeu⸗ 
ßerungen einiger hieſigen Studirenden bekannt gemacht, 
daß keine Unterſuchung jemals die ehrenwerthe Buͤr⸗ 
gerſchaft einer Stadt wie Heidelberg ſolcher Aeußerun⸗ 
gen überführen werde, daß im Gegentheil ſolche überall 
bei ihr mit dem Unwillen aufgenommen worden ſind, 
den ſie verdienen. N 

Freiburg im Breisgau. Nicht in der Abſicht, 
die Auswanderungsluſt zu erwecken, ſondern nur um 
ſchuͤtzend und wachend für die, zu oft ohne alle Vor⸗ 
ſicht zu Werke gehenden Auswanderer zu handeln, 
hat ein hieſiger Einwohner, Herr B. v. Hermann, 
ſich durch Vertraͤge mit mehreren Handelshaͤuſern in 
Frankreich und Nordamerika vereinigt, und ſich durch 
den Ankauf von 10,000 amerikaniſchen Acker, in der 
Grafſchaft Ruſſel, Freiſtaat Virginjen, belegenen Lan⸗ 
des, welches 15,000 Morgen hieſigen Maaßes be⸗ 


trägt, in den Stand geſetzt, eine beliebige Anzahl 
der beſten Guͤter zu den billigſten Preiſen und unter 
den annehmbarſten Zahlungsbedingungen kaͤuflich dem 
Auswanderer abzugeben. Die Gefahren, die den 
Wanderer fruͤher erliefen, wenn er auf geradehin die 
Reiſe antrat, ſind jetzt durch die Sorgfalt gehoben, 
mit welcher Herr v. H. in Verbindung mit gedachten 
Haͤuſern die Spedition der Familien beſorgt, welche 
ſich durch aͤußere Verhaͤltniſſe zur Verlaſſung ihres 
Vaterlandes genoͤthigt ſehen. In Havre angekom⸗ 
men, erfolgt ihre Einſchiffung augenblicklich, und ſie 
kommen nie in die Lage, ſich hier ihr Vermoͤgen durch 
Prellereien unverſchaͤmter und betruͤgeriſcher Maͤkler 
zuſehends verringern zu laſſen. . 

Augsburg, den 22. Mai. (Allg. Ztg.) Die Des 
putation des zur Leitung des Conſtitutionsfeſtes er⸗ 
waͤhlten Ausſchuſſes machte die Einladung bei dem 
Hrn. Generalcommiſſair und Regierungspraͤſidenten v. 
Link, und dieſelbe hatte ſich von dieſem verehrten 
Staatsmanne der beſten Aufnahme und guͤnſtigſten 
Aeußerung über dieſe Feier zu erfreuen. Dieſes Feſt 
wird am 27. Mai durch ein froͤhliches Mittagmahl 
zur Ehre des Gebers und zur dankbarſten Anerken⸗ 
nung des erhabenen Erhalters und Beſchuͤtzers dieſes 
koſtbaren Gutes gefeiert, wozu ſich bereits eine ſehr 
große Zahl der wuͤrdigſten Buͤrger und Einwohner 
Augsburg's aller Stande unterzeichnet haben, und zu 
welchem man viele willkommene Gaͤſte aus allen Thei⸗ 
len des Oberdonaukreiſes erwartet. — Gleicher Theil⸗ 
nahme haben ſich durch die Gauen dieſes Kreiſes die 
Sammlungsbeitraͤge zu dem Ehrenbecher zu erfreuen, 
welcher beſtimmt iſt, dem Kaufmann Hrn. C. F. 
Heinzelmann aus Kaufbeuren, als einem der Land⸗ 
tagsdeputirten des Kreiſes, an jenem Feſte uͤbergeben 
zu werden. — Den Bauern des baier. Rheinkreiſes 
war überall glauben gemacht worden, fie würden auf 
dem Hambacher Schloſſe am 27. Mai Brod, Wein 
und Geld erhalten. Dieſem widerſpricht nun das 
Comits mit 33 Unterſchriften. — Der „Waͤchter am 
Rhein“ iſt bereits in Baiern verboten; die koͤniglichen 
Poſtaͤmter dürfen keine Beſtellung mehr darauf an⸗ 
nehmen. 

VVV] - 

Aus dem Haag, den 26. Mai. Diejenigen, 
welche an die Exiſtenz eines 6lften Protokolls glau⸗ 
ben, worin die Londoner Conferenz auf die baldige 
Raͤumung des ſogenannten Grundgebiets von Belgien, 
namentlich der Antwerpener Citadelle, dringt, fuͤgen 
noch hinzu, daß Se. Maj. bei feinen früheren des⸗ 
fallſigen Erklaͤrungen beharre. Dieſe Angelegenheit 
ſoll Gegenſtand der Verhandlungen des vorgeſtrigen 
Cabinetsraths geweſen ſeyn. 5 


rg enn. nt 
Brüffel, den 24. Mai. Uebermorgen tritt der 
König feine. Reiſe nach Compisgne an; er geht uber 


Mons und Quiesrain (wo der Herzog von Choiſeul, 
nach Anderen Marſchall Gerard, ihn empfangen wird), 
Valenciennes, nach Cambrai, wo er übernachtet. Am 
29. d. trifft er in Compiegne mit der k. Familie von 
Frankreich zuſammen, und am 1. Juni reiſet er wie⸗ 
der hieher. Man ſagt, daß die Heirath der aͤlteſten 
Tochter des Koͤnigs Ludwig Philipp mit unſerem Koͤ⸗ 
nige im Familien⸗ und Miniſterrathe in Paris ver⸗ 
handelt worden iſt und dort vollkommenen Beifall ge⸗ 
funden hat. Nach dem Journal des Elandres 
wird der Marſchall Gerard mit dem gebraͤuchlichen 
Ceremonial beauftragt werden, wenn die kuͤnftige Koͤ⸗ 
nigin Belgiens zu Valenciennes das franzoͤſ. Gebiet 
verlaſſen wird. Die Wittwe des Marſchall Augereau, 
die in zweiter Ehe mit dem Hrn. v. Saint⸗Aldegonde 
vermaͤhlt iſt, wird die Prinzeſſin Louiſe begleiten. 
Der Courrier belge will es für etwas Gewiſſes 
ausgeben, daß die Londoner Conferenz den Koͤnig von 
Holland eingeladen habe, Bevollmaͤchtigte nach Lon⸗ 
don zur Unterhandlung uͤber einen Traktat zwiſchen 
Holland und Belgien abzuſenden. f 

Der Memorial will wiſſen, daß am 24. die hie⸗ 
ſige Garniſon Befehl erhalten habe, ſich auf geſtern 
Morgen marſchfertig zu halten. Ein gleicher Befehl 
iſt den zwei Batterieen und dem Feld⸗Lazareth zuge⸗ 
kommen. Kein Offizier kannte den Beſtimmungsort 
der Truppen; jeder Soldat ſollte ſich mit Lebens⸗ 
mitteln für einen Tag verſehen. — Die Stadt Haſ—⸗ 
felt ift in Belagerungsſtand geſetzt worden. 
Brüͤſſel, den 26, Mai. (Privatmitth. der Berl. Z.) 
Von allen Nachrichten die gewiſſeſte ſcheint die bevor⸗ 
ſtehende Heirath Leopold's; Alles iſt beſchloſſen und 
bis zur Abreiſe nach Compisgne verabredet, wo der 
König feine Braut begruͤßen fol. Der Marſchall 
Gerard Hält ſich während der Abweſenheit des Königs 
Leopold an der Grenze, verſehen mit allen noͤthigen 
Inſtruktionen, um im Falle der Eroͤffnung der ‚Feinde 
ſeligkeiten ſogleich nach Belgien zu kommen und das 
General⸗Commando zu übernehmen. Die Verbin⸗ 
dung Leopold's mit einer franzoͤſ. Prinzeſſin, ganz im 
Sinne der Belgier, floͤßt uͤberall Muth und Ver⸗ 
trauen ein; fie betrachten fie als eine Hauptſtuͤtze 
ihrer Unabhängigkeit, weil Englands ſchützende Hand 
ſich nicht weit erſtrecken möchte, wenn ſein Intereſſe 
nicht gleich goldenreich durch alle truͤben Drangſale 
hervorleuchtet; und da Frankreich ſein Prinzip gegen 
jede Reſtauration hier aufrecht erhalten muß, ſo iſt 
es wol zu begreifen, wie dies Heirathsprojekt nun ſo 
plotzlich in Ausführung gebracht wird; zumal da Belgien 
ſeit Kurzem der Centralpunkt der Carliften ge⸗ 
werden iſt, und Bruͤſſel überhaupt ein wahres Coblenz 
nach der erſten franzoͤſ. Revolution ſcheint. — Am 
27. Abends wird der Marſchall Gerard in Valencien⸗ 
nes erwartet. — Es heißt, daß neuerdings 3 Mill. 
Gulden zur Verſtaͤrkung der Kavallerie⸗Regimenter be⸗ 


4, 


> 


ſtimmt würden; in dieſe Regimenter wird eine ziem⸗ 
liche Anzahl tapferer Polen einverleibt. Das Ite Li⸗ 
nien ⸗Infanterie-Regiment, welches in Bruͤſſel ſteht, 


hat Ordre, fi dieſer Tage nach Antwerpen zu bege⸗ ö 
ben. Zwei Batterieen Artillerie, heißt es, verlaſſen 
am 28. d. Bruͤſſel und gehen ebenfalls nach Antwer⸗ 


pen. — Geſtern Morgen wurden bedeutende Kiſten, 
gut verpackt, im Hofe des Palaſtes abgeladen; dieſe 


Kiſten, heißt es, enthalten koſtbare Geſchenke in Bronze, 


Porzellan u. ſ. w., vom kuͤnftigen Schwiegervater 
des Könige. — Hr. Vandeweyer wird wol noch 


mehr denn acht Tage ſich hier aufhalten, da es heißt, 


daß er an den Verhandlungen, die mit Holland er⸗ 
Öffnet werden ſollen, einen thaͤtigen Antheil nehmen 
wird. Ueber den Karakter dieſer Verhandlungen läßt 
ſich noch nichts Genaues angeben; doch ſo viel iſt 
gewiß, daß Leopold ernſt und feſt entſchloſſen iſt, in 
allen Angelegenheiten nur die Ehre und das Intereſſe 
Belgiens im Auge zu haben, und keinen Finger breit 
N Wege des einmal anerkannten Rechtes abzu⸗ 
gehen. 


gewiß blindlings von ihm leiten laſſen wird. 


Antwerpen, den 26. Mai. Das hieſige Jour⸗ 
nal ſagt: „Wir haben Urſache zu glauben, daß einer 
der Söhne des Königs von Holland in der Citadelle 
angekommen iſt, und dort geſtern eine Revue abgehal⸗ 
ten hat. Zwei Jachten waren bei Ste. Marie ange⸗ 
kommen, und vorgeſtern gingen zwei Schaluppen vor 
der Stadt vorbei nach der Citadelle. Ein Marine⸗ 


Offizier ſtand am S euer des einen dieſer Fahrzeuge“ 


S ch wei 3. 5 


(Vom 23. Mai.) Die paͤbſtliche Werbung, welche 
vom großen Rathe des Kanton Graubuͤndten geneh⸗ 
migt wurde, hat ſchnell ſowohl dort, als auch in an⸗ 
deren Theilen der Schweiz, einen bedeutenderen Fort⸗ 
gang erhalten, als man erwartete. Durch Chur ſol⸗ 
len täglich Transporte ziehenz auch uͤber den Gott⸗ 
hard fol von Stanzſtad ein Transport abgegangen 
ſeyn. Verköſtigung und Bezahlung wird ſehr ge⸗ 
ruͤhmt. Die unfreundliche, ja zum Theil liebloſe Be⸗ 
handlung, welche die zuruͤckgekehrten Militairs im 
Vaterlande erfuhren, mag dazu beitragen, daß ſſe 
um ſo lieber neuerdings in fremde Dienſte treten. 
Zudem giebt es in jedem Staate immer eine gewiſſe 
Anzahl Individuen, fur welche der in⸗ oder aus laͤn⸗ 
diſche Militairdienſt als Offiziere oder als Gemeine 
die geeignetſte Beſchaͤftigung iſt, und in Ermangelung 
eigener ſtehender Truppen, ſollte man über Fapitulirte 
Dienſte weniger abſprechend urtheilen. Auffallend iſt 
eine Nachricht, daß die geworbenen Schweizer nach 


Genua inſtradirt werden, angeblich, um dort nach 


2 
3. 


Civita⸗Vecchia eingeſchifft zu werden. 


Belgien gewinnt auch ein ſo unumſchraͤnktes 
Pertrauen zu ſeinem Koͤnige, daß es ſich in der Folge 


3 S8raner eich. 5 


Paris, den 23. Mai. Der Moniteur enthält 


heut ein langes Protokoll, welches über die Beſchlag⸗ 


nahme des „Carlo Alberto“ und die Verhaftung der 
auf demſelben befindlichen Perſonen aufgenommen 
worden iſt. Es geht daraus aktenmaͤßig hervor, daß 

die auf dem Schiffe befindliche Dame 1) nicht hat 
entweichen oder mit einer andern den Aufenthalt tau⸗ 
ſchen koͤnnen; 2) daß dieſelbe erklaͤrt hatte, ſie reiſe 


unter dem Namen Roſa Hagliano, Wittwe Ferrari; 


3) daß alle Matroſen ausſagen, daß ſie nur eine 
Dame auf dem Schiffe geſehen haben; ) daß zu 
Ciotat ſich außer derſelben nur noch fuͤnf maͤnnliche 
Paſſagiere auf dem Schiffe befanden, unter denen 
auch nicht etwa ein verkleidetes Frauenzimmer war; 
5) endlich daß dieſe Dame das Verhoͤr, in fo weit 
es ſie betrifft, ſelbſt mit dem Namen Lebechu unter⸗ 
zeichnet hat. — Das Alktenſtuͤck iſt von dem Praͤfek⸗ 
ten des Departements du Var, Gobault, von dem k⸗ 
Prokurator zu Toulon, Chaſſan, von dem Seepraͤfek⸗ 
ten daſelbſt, Admiral Roſamel, und mehreren anderen 
Perſonen unterzeichnet, hebt alſo alle Zweifel, die 
noch in dieſer Sache obwalteten, vollſtaͤndig auf. — 
Der Messager ſetzt dieſer Mittheilung hinzu: „Die 
Regierung weiß nunmehr alſo, wer dieſe geheimniß⸗ 
volle Perſon iſt: Niemand anderes als Mlle. Le⸗ 
bechu, die Kammerfrau der Prinzeſſin. Die Aehnlich⸗ 
keit derſelben mit ihrer Gebieterin iſt ſo groß, daß 
fie oft verwechſelt worden find, Die Herzogin von 
Berry ihrerſeits befindet ſich in Nizza.“ — Das J. 
des Deb. meldet: „Die Herzogin von Berry hatte 
ſich, dies leidet keinen Zweifel, am 24. April zu Li⸗ 
vorno auf dem Carlo Alberto eingeſchifft. Da ihre 


Erwartungen bei Marſeille fehlſchlugen, flieg fie zu 


Ciotat als Mann verkleidet, und nur von den Herren 
p. Briſſac und Mesnard, die ebenfalls verkleidet waren, 
an's Land. Dieſe drei Perſonen irrten lange auf der 
doͤſtlichen Kuͤſte der Nieder- Provence umher, bis es 
ihnen gelang, am 9. Mai uͤber die Grenze zu kom⸗ 
men. Die Herzogin gelangte fo in die Grafſchaft 
Nizza, begab ſich indeſſen ſofort mit ihren beiden Ber 
gleitern nach Maſſa.“ ee: ER 
Der Const, meldet, daß die Deputirten der Oppo⸗ 

ſition, welche jetzt in Paris verſammelt ſind, 39 an 
der Zahl, ſich bei Hrn. Laffitte verſammelt haben, um 
ſich über verſchiedene Gegenſtaͤnde von Intereſſe zu be⸗ 
ſprechen. Sie ſind der Anſicht geweſen, daß das Mini⸗ 
ſterium die Angelegenheit des Denkmals Hrn. C. Périer's 
zu einer politiſchen machen wolle, indem mehrere Mit⸗ 
glieder der Deputirtenkammer einen Einladungsbrief 
erhalten hatten, ſich in einem der Bureaux des Ins 
nern zu verſammeln, um über die Verwendung der 
eingehenden Beitraͤge zu rathſchlagen. Sie haben da⸗ 
her einſtimmig beſchloſſen, dieſer Einladung nicht Folge 
zu leiſten. — Hierauf ſprach man von den National⸗ 


verſammlungen. Ein Deputirter forderte, daß die Op⸗ 
poſition ſich in Maſſe an die Spitze derſelben ſtellen 
ſolle, was jedoch von anderen bekaͤmpft wurde, ob⸗ 
wol ſie es fuͤr gut hielten, daß man ſich einzeln die⸗ 
ſen Verbindungen anſchließe. — Drittens ſprach man 
von den Mitteln, die man in Betreff der bevorſtehen⸗ 
den Wiederwahlen zu ergreifen habe, um ſie der Sache 
der Oppoſition guͤnſtig zu machen. Viertens trug ein 
Mitglied darauf an, daß die Oppoſition dem Koͤnige 
eine dringende Adreſſe uͤber das verkehrte Syſtem der 
Regierung uͤberreiche. Dieſer Vorſchlag wurde jedoch 
dahin verändert, daß man nur eine Deklaration über 


alle Vota der Oppoſition während der ganzen Siz⸗ 


zung aufſetzen wollte, wodurch deren politiſches Glau⸗ 
bensbekenntniß abgelegt, und jede falſche Deutung 
ihrer Beſtrebungen verhindert wuͤrde. Zur Entwer⸗ 
fung dieſer Deklaration iſt eine Commiſſion ernannt, 
die aus den Herren Comte, Lafayette, Laffitte, Odi⸗ 
lon⸗Barrot, Mauguin und Cormenin beſteht. s 

(J. des Deb,) Es ſcheint unzweifelhaft, daß die 
Prinzeſſin Louiſe ſich mit dem Koͤnige der Belgier 
vermählen wird. Am 28. d. reiſen Se. Maj. und 
die koͤnigl. Familie nach Compiegne ab, wo der Koͤ⸗ 


nig Leopold am 29. eintrifft. Den 30. und 31. wer⸗ 


den Ihre Majeftäten zuſammen zubringen. Am 1, 
Juni kehrt der König Ludwig Philipp nach Paris, 
der König Leopold nach Bruͤſſel zuruck. Der Herzog 
von Cholſeul wird den Koͤnig der Belgier an der 
Grenze empfangen. | 1 

Die France nouvelle erflärt die Gerüchte, welche 
über eine Anleihe, die die koͤnigliche Familie machen 
wolle, in Umlauf waren, dahin, daß allerdings Ma⸗ 
dame Adelaide Geld auf ihre Guͤter aufnehme, allein 


nur um eine Schuldforderung, die auf einer der Do⸗ 


mainen laſtet, zu befriedigen. Ferner nehme auch der 
Herzog von Aumale Geld auf die ererbten Guͤter des 
Prinzen Conde auf, aber nur um den Erbſchafts⸗ 
ſtempel, der ungeheuer hoch ſey, zu berichtigen. Die 
Oppoſition habe einerſeits gemurrt, daß dieſe Zahlung 
nicht geleiſtet worden, und jetzt beſchwere ſie ſich, daß 
man Geld aufnehme, um ſie zu leiſten. Die Herren 
moͤchten doch angeben, wie man hohe Erbſchaftsſtem⸗ 
pel ſofort abtragen konne, wenn man nicht auf die 
Erbſchaft Geld aufnehme, zumal wenn die Koſten ſo 
hoch ſeyen, daß ſie die Einnahme einiger Jahre ab⸗ 
ſorbirten. ö i AR 
(Frankf. J.) Nach den neueſten Nachrichten aus 
Rom haben die Vorgänge in Ancona einen ſehr uͤblen 
Eindruck bei dem Pabſte gemacht, und Hr. v. St. 
Aulaire befindet fich dadurch in einer ſehr kritiſchen Lage. 
Der Const. beſchwert ſich, daß in einem fo Fritie 
Zeitpunkte der Geſandiſchafts⸗Poſten in Belgien ſeit 
dem Tode des Gen. Belliard unbeſetzt geblieben ſey. 
(Frkf. J.) Gut unterrichtete Perſonen wollen vers 
ſichern, der Moniteur werde übermorgen. die Ergen⸗ 


nung des Marſchall Soult zum Conſeil-Praͤſidenten 
enthalten. a 
Die Cholerakranken haben ſich wieder um einige vers 
mehrt: das letzte Buͤlletin giebt in Summa 22 an. 
Paris, den 25. Maj. Den König werden auf 
feiner Reiſe nach Gompiegne blos die Königin und 
der Herzog v. Nemours begleiten. — Der Moniteur 
giebt die Reiſebeſtimmungen beider Monarchen an, 
ohne jedoch von der Helrath zu ſprechen. Er meint 
nur, daß die Zuſammenkunft laͤngſt gewuͤnſcht ſey, und 
dem europaͤiſchen Frieden neue Garantieen geben werde. 
Marſchall Gérard iſt geſtern Morgen nach der Nord⸗ 
grenze abgereiſet, um den Koͤnig Leopold zu empfangen. 
Der Coursier fr. enthaͤlt Folgendes: „Man ver⸗ 
ſichert, daß ein Marſchall, der das Vertrauen des 
Königs in einem hohen Grade genießt (Gerard oder 
Elauzel) demſelben die ernſteſten Vorſtellungen uͤber 
die falſche Richtung des Regierungsſyſtems gemacht 


habe, und daß Se. Maj. dadurch in Ihren Anſichten 


ſehr erſchuͤttert worden ſeyen. Wenn alle wahren 
Freunde des Koͤnigs ſo aufrichtig waͤren, ſo muͤßte 
man endlich den offenen Abgrund ſehen, in den eine 
Art von Fatalitaͤt die Menſchen und die Dinge ge⸗ 
waltſam hinein zu treiben ſcheint!“ 2 

Bei Hofe hat die vorgeftern bei Hrn. Laffitte ſtatt 

gehabte Verſammlung der Oppofitions- Mitglieder große 
Unzufriedenheit hervorgebracht. Heute hatten ſich die— 
ſelben wiederum verſammelt, um den Bericht der er⸗ 
nannten Commiſſion anzuhoͤren. 
a Den Dem Courr, fr. zufolge, eirkulirte 
geſtern folgende Minifterlifte an der Boͤrſe: Hr. Dur 
pin, Großſiegelbewahrer und des Cultus; Hr. Bez 
tenger, Miniſter des Innern; Hr. Bignon, Die 
niſter des Unterrichts; der General Guilleminot, 
Miniſter des Auswärtigen; Hr. Auguſtin Perier, 
Finanzminiſter. Hr. v. Argout, Hr. v. Rigny und 
Marſchall Soult würden ihre Portefeuilles behalten. 
Dieſe Veraͤnderung ſollte während der Reiſe des Side 
nigs nach Compiégne eintreten. Der Courr, frang, 
ſelbſt glaubt nicht an die Nachricht, ſondern haͤlt ſie 
für Geſchwaͤtz zum Vortheil des Hrn. Dupin. 

Der Fuͤrſt Talleyrand wird in der zweiten Woche 
des Juni bier erwartet. Der Fuͤrſt wird jedoch nur 
einige Tage in Paris bleiben, und ſich dann in die 
Baͤder nach Bourbon l'Archambault begeben. 

(J. du Comm.) Don Pedro's Expedition zieht 
beim Herannahen der wirklichen Landung von Neuem 
die Aufmerkſamkeit auf ſich. Die Abſicht Spaniens, 
zu interveniren, ſcheint ſich zu beftätigen, zugleich aber 
auch, daß England ſich ernſtlich dem widerſetzen werde. 
Wie es heißt, 
verſtärkt werden. N 

Der Artitel des Cour. fr.: „Der Gedanke des 
13. Marzes ift ein carliſtiſcher Gedanke,“ welcher dem 
Deputirten Hen. v. Cormenin zugeſchrieben wird, hat 


ſo ſoll auch unſere Eskadre im Tajo 


bei Hofe und in den Salons großes Aufſehen erregt. 

Hr. Serullas, der berühmte Arzt, if an der Cho⸗ 
lera geſtorben. Er hatte ſich bei dem Leichenbegaͤng⸗ 
niß des Hru. Cuvier erkaͤllet. RB 

Paris, den 26. Mai. Man verſichert heute, der 
Koͤnig habe Hen. Dupin d. Aelt. definitiv zum Pras 
ſidenten des Conſeils beſtimmt, auch Hrn. Thiers, 
mit welchem er heute Morgen noch eine Unterredung 
hatte, ein Miniſterium zugedacht. Andere wollen das 
gegen, daß Hr. Dupin großes Bedenken trage, Hrn. 
Thiers neben ſich Platz nehmen zu laſſen. 8 

Der Herzog von Choiſeul zeigt an, daß er es al⸗ 
lerdings ſey, der den Koͤnig der Belgier an der Grenze 
empfangen und nach Compisgne begleiten werde. — 
Der Marſchall Gérard ſcheint nur in militairiſcher 
Hinſicht nach Valenciennes gereiſet zu ſeyn. 

Geſtern reiſeten die Leute des koͤnigl. Haufes nach 
Compieégne ab. Sie haben vier Wagen zu 12 Plaͤz⸗ 
zen gemiethet. zu 

Graf Pozzo di Porgo ſoll vor feiner Abreife von 
hier geſagt haben, er gedenke Ende Auguſt wieder zu⸗ 
rückzukommen. 

Nach dem National follen bei Verſailles und St, 
Quentin und außerdem auf der Nordgrenze zwei La⸗ 
ger geſchlagen werden. Das Schloß von Verſailles 
wird zum Militairhospital eingerichtet. 5 

Die Reife des Hrn. v. Talleyrand iſt bis zum Ju⸗ 
lius aufgeſchoben worden; indeſſen kann die naͤchſte 
Poſt wieder andere Beſtimmungen bringen,, da die 


Reiſe des Fuͤrſten von ſehr vielen politiſchen Umſtaͤn⸗ 


den, deren er nicht Herr iſt, abhaͤngt. 

(Frkf. J.) Zwei Polizei-Agenten find mit beſon⸗ 
deren Aufträgen aus London eingetroffen; man ſagt, 
ſie uͤberbrächten ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über die 
Umtriebe der Familie zu Holyrood. 

Der Courr. fr. ſagt: Das Verſchwinden der Her⸗ 
zogin von Berry bleibt noch immer geheimnißvoll. 
Man weiß noch bis dieſe Stunde nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit, ob ſie zu Roſas gelandet und nach Spanien ge⸗ 
gangen, oder von dort nach der Provence zuruͤckge⸗ 
kehrt iſt; in beiden Faͤllen muͤßten die franz. Conſu⸗ 
lar⸗Agenten davon unterrichtet ſeyn und der Regierung 
ihre Meldungen gemacht haben. — Iſt ſie wirklich 
zu Ciotat am hellen lichten Tage gelandet, ſo ſcheint 
es unbegreiflich, daß die Polizei ihre Spur ſogleich 
verloren hat. 5 

Die neulich gegebene Nachricht, daß ein armer 
Schuhmacher das Schloß d'Arcueil gewonnen habe, 
iſt falſch. Der Eigenthuͤmer hat es wieder gewon⸗ 
nen, da ihm das gewinnende Loos geblieben iſt. In⸗ 
deſſen ſind bei der Lotterie ſolche Ungeſetzlichkeiten vor⸗ 
gefallen, daß deshalb ein Prozeß anhangig gemacht 
worden iſt. ; 2: 

Beziers, den 14. Mai. Seit der Julius⸗Revo⸗ 
lution hat man die Nationalgarde nicht im offenen 


Auswanderer. 


| 


daß es zu einem ernſtlichen Tumult kam. 


Kampfe mit der Linie geſehen. Bezlers bat das 


Beiſpiel davon gegeben. Seit langer Zeit hatten 
Streitigkeiten, namentlich des Sonntags, zwiſchen den 
Truppen und der Nationalgarde ſtatt gefunden. Eine 


Werſammlung von Bürgern, welche eine Patrouille. 


der Truppen zerſtreuen wollte, war die Veranlaſſung, 
Die Na⸗ 
tionalgarde wurde durch Trommelſchlag zuſammenbe⸗ 
rufen, und ein Theil derſelben ſchlug ſich auf die 
Seite der Buͤrger. Das ganze Regiment wurde hier⸗ 
auf unter die Waffen gerufen, man gerieth in heftigen 
Kampf, und das Schießen dauerte bis ſpaͤt Abends 
fort. Alsdann wurde es ruhig, und man hoſſt, es 
werde den Behoͤrden gelingen, die meiſt durch Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe entſtandenen Vorfaͤlle ganz wieder zu be⸗ 
seitigen. Zwei Militairperſonen, naͤmlich der Sapitain 
Villette und der Quartiermeiſter Brocg, find bei dies 
ſem traurigen Ereigniß getoͤdtet und 7 zum Theil ſehr 
bedeutend verwundet worden; von den Buͤrgern wur⸗ 
den 5 verwundet, worunter 3 toͤdtlich⸗ 

Ajaccio, den 13. Mai. Der „Carlo Alberto“ iſt 
für gute Priſe erklaͤt. Das Inventarium alles def 
ſen, was ſich am Bord befand, iſt gemacht, und die 
Siegel find aufgelegt worden. Man hat 28,000 Fr. 
in baarem Gelde auf dem Schiffe gefunden, wovon 
26,000 an Bord des Sphinx gebracht, 2000 jedoch 
dem Capitain und der Mannſchaft gelaſſen worden ſind. 

Marſeille, den 19. Mai. ( Messager.) Der 
Carlo Alberto liegt hier auf der Rhede. 

Havre de Grace, den 20. Mai. Eine heftige 
Feuersbrunſt iſt in vergangener Nacht in unſerer Stadt 
ausgebrochen, und in Zeit von wenigen Stunden ſind 
6 Haͤuſer ein Raub der Flammen geworden. Alle 


dieſe Gebaͤude waren von Auswanderern bewohnt, 


welche darin haufenweiſe lagen; die armen Leute im 
erſten Stockwerke mußten ihre Kinder aus dem Fen⸗ 
ſter werfen, um ſie zu retten, und hatten kaum Zeit, 
ſelbſt zu entfliehen. Die leidenden Wuͤrmchen wur⸗ 
den von dem herbeieilenden Volke aufgefangen. Dies 
Schauſpiel war herzzerreißend: das Geſchrei der Muͤt⸗ 


ter und den Laͤrmen der einſtürzenden Gebaͤlke kann 


man ſich kaum vorſtellen. Das Feuer dauerte bit 
3 Uhr Morgens. Man hat nur zwei Koͤrbe voll 
Geld retten koͤnnen, die ganze Habſchaft der armen 
Behoͤrden und ſonſtige Einwohner 
haben ihre Pflicht gethan. 

Oran, den 24. April. Es wird Ihnen nicht 
unintereſſant ſeyn, einen ausführlichen Bericht des 
neulich gemeldeten Vorfalls, wo unſere Topographen 
von den Beduinen angegriffen wurden, zu erhalten. 
Dieſelben befanden ſich, von 20 Mann bealeitet, etwa 
eine Stunde von der Stadt, als plotzlich 500 Reiter 
und 200 Mann zu Fuß, von der wilden Tribus der 
Garrabats, mit furchtbarem Geſchrei auf fie einſtuͤrzten. 
Der unerſchrockene Capitain Courbon, ein Veteran der 


alten Armet, ordnete ſeine Leute und zog ſich auf ein 
verwuͤſtetes Dorf zuruͤck, das mehr Sicherheit ge⸗ 
währte als die Ebene. Der Kampf war ſehr hart⸗ 
nackig: 4 Mann, die die Araber einholten, wurden 
niedergemetzelt, grauſam verſtuͤmmelt und ihnen zuletzt 
der Kopf abgeſchlagen. Die anderen fochten Mann 
für Mann; viele bekamen Hiebe mit dem Yatagan 
über den Kopf; das Pferd eines Marabout (Prjeſter), 
der die Araber zum Kampfe anfeuerte, wurde von ei⸗ 
nem Bayonnett durchſtochen; auch zwei Befehlshaber 
der Tribus fielen. Das Kleingewehrfeuer machte die 
Unſrigen in der Stadt aufmerkſam; unſere ſchwere 
Batterie ſandte einige Kugeln auf den Feind, um ihn 
zu ſchrecken, doch war die Entfernung zu groß. Der 
Oberſt Estang, uͤberzeugt, daß auch die geringſte 
Huͤlfe in ſolchem Augenblick wichtig iſt, warf ſich, da 
er eben beim Satteln einiger Pferde beſchaͤftigt war, 
mit 5 Begleitern auf's Roß, und ſprengte den An⸗ 
gegriffenen zu. Er zeigte ſich ſo in der Flanke des Fein⸗ 
des, daß dieſer glauben mußte, er führe noch mehr 
Leute herbei; derſelbe ſtand daher von ſeinem Vorhaben 
ab, und wich vollends, als noch der General Tro⸗ 
briant ſich mit bedeutender Verſtaͤrkung näherte. Zwei 
Rekognoscirungen, die einige Tage darauf von dem 
Gen. Trobriant und dem Gen. Boyer gemacht wurden, 
hatten kein Reſultat, indem man keinen Feind antraf, 
Indeſſen ſagt man, daß uns uͤbermorgen die verſam⸗ 
melten Truͤmmer der Araber angreifen wollen. — 
Aller Streit zwiſchen uns und den Arabern ſchien 
ausgeglichen zu ſeyn, als folgende Handlung des Ge⸗ 
neral Boyer denſelben wieder in Flammen ſetzte. 
Drei Soldaten der Fremden- Legion waren deſertirt. 
Jömael, der Chef einer der anſehnlichſten Tribus, ließ 
dem General. melden, daß die drei Deſerteurs fi) in 
feinem Stamme befaͤnden, und daß er fie zuruͤckſen⸗ 
den wolle, wenn ſie begnadigt wuͤrden. Der General 
Boyer verweigerte die Begnadigung, und forderte die 
Auslieferung der Deſerteure ohne Bedingung. Deſſen 
weigerte ſich Ismael, weil er denſelben Schutz ger 
waͤhrt habe, und eine ſchimpfliche und verbrecheriſche 


Handlung begehen wuͤrde, wenn er ſie ausliefere. 


Hierauf ließ der General Boyer zwei Araber, Brüder 
Ismael's, feſtnehmen, welche nach Oran gekommen 
waren, um Vorraͤthe dahin zu bringen, und ließ nun⸗ 
mehr Ismael bedeuten, er werde dieſelben ſo lange 
gefangen halten, bis die Deſerteure ihm ausgeliefert 
ſeyen; und falls dies nicht bald geſchehe, wuͤrde er 
ihnen ſogar den Kopf herunterſchlagen laſſen. Dies 
Benehmen erbitterte die Araber ſo, daß der Kampf 
ſich von Neuem entzündet hat. 3 
5 S p a n i e n. 2 
Madrid, den 18. Mai. (F. J.) Gleich nach Eingang 
der Nachricht von dem Sturze des Grey'ſchen Miniſte⸗ 
tiums hatte der ruf. Geſandte eine lange Konferenz 


mit dem Grafen Alcudia, worauf ein Miniſterrath 
und die Abfertigung von Eſtafetten nach Aranjuez und 
London folgten. Der kriegeriſche Eifer der Apoſtoli⸗ 
ſchen iſt mehr als jemals entflammt. An die Gene⸗ 
kral⸗Capitaine in den Grenzprovinzen von Portugal 
ſind Befehle abgeſendet, deren Inhalt man zwar 
nicht kennt, die Reſultate derſelben werden indeß 
wahrſcheinlich nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Barcelona, den 2. Mai. Geſtern lief das Dampf⸗ 
boot Sphinx, vom Capitain Sarlat gefuͤhrt, in den 
hieſigen Hafen ein; es war das Erſtemal, daß wir 
ein Schiff von dieſer Art hier ſahen, auch erregte es 
einen ungemeinen Zulauf von Neugierigen. Als der 
Capitain die Ehrenflagge wegen des Namentages Lud⸗ 
wig Philipp's aufzog, begruͤßte die ſpaniſche Fregatte 
Perla das Zeichen mit einer donnernden Artillerieſalve. 


Groß brit an nien. 


London, den 20. Mai. Unſere vorgeſtrigen 
Blaͤtter enthalten die am 16. December vorigen 
Jahres abgeſchloſſene, aber vor Kurzem ratificirte 
Convention in Betreff der belgiſchen Feſtun⸗ 
gen. Die contrahirenden Parteien find der König 
von England, der Kaiſer von Oeſterreich, der Koͤnig 
von Preußen und der Kaiſer von Rußland einerſeits, 
und der Koͤnig der Belgier andererſeits. Frankreich 
hat nicht Theil genommen. Die Convention beſteht 
aus 7 Artikeln: J) beſagt, daß alle Feſtungswerke von 
Menin, Ah, Mons, Philippeville und Marienbourg 
demolirt werden ſollen, weil deren kuͤnftige Beibehal⸗ 
tung den vier Höfen gur nutzloſe Koſten verurſachen 
würde. Nach Artikel 2 ſollen alle Kriegs⸗Vorraͤthe 
ic., die ſich in dieſen Feſtungen befinden, innerhalb 
eines Monats nach der Ratifikation, oder wo moͤglich 
fruher, in die beizubehaltenden Feſtungen transportirt 
werden. Nach Art. 3 ſoll binnen 2 Monaten nach 
der Ratifikation mit der Demolition in ſo weit der An⸗ 
fang gemacht werden, daß jene Städte dadurch aufs 
dren, feſte Platze zu ſeyn; die gaͤnzliche Demolition 
Par bis zum 31. Dec. 1833 vollendet ſeyn. Nach 
Artikel 4 verpflichtet ſich der Koͤnig der Belgier, die 
übrigen Feſtungen in Ordnung zu halten ic. Die 
Convention iſt von den Bevollmaͤchtigten der Confe⸗ 


tenz und belg. Seits von dem General Goblet un⸗ 


terzeichnet. s $ 
Auf der King's Bench iſt es Ruͤckſichts des von 
St. k. Hoheit dem Herzog von Cumberland mittelſt 
feines Anwalts Hrn. Charles Wetherell eingeleiteten 
Libell⸗Prozeſſes durch den Oberrichter zur Entſcheidung 
ekommen, daß die Sache auf die Liſte der gewoͤhn⸗ 
ichen Diffamations⸗Prozeſſe kommen ſolle. Die Rede 
des Anwalts des Prinzen war fehe eindringlich. Un⸗ 
ter Anderm ſagte er: „Der Bruder des Koͤnigs von 


ſind. 


x ; 
England würde ja feinen Rang als Prinz und fein 
Recht als Buͤrger verlieren, koͤnnte er kaltbluͤtig zus 
geben, daß man dergl. Infamieen gegen ihn druckte 
und verbreitete. | Der Prinz hätte von dem, feinen 
Range zuſtehenden Privilegium Gebrauch machen und 
die Kronbeamten veranlaſſen koͤnnen, den Prozeß als 
Amtsſache zu verfolgen, ohne daß der Behoͤrde oder 
den Geſchwornen die Unterhandlung erlaubt geweſen 
waͤre, ob das Verbrechen gegruͤndet ſey; allein Se. 
k. Hoheit wollte keine halbe Rechtfertigung, hat daher 
den gewöhnlichen Gerichtsgang eingeſchlagen und er⸗ 
klaͤrt als Eidesſtatt, daß die in der angeſchuldigten 
Schrift gegen ihn aufgeſtellten Behauptungen Luͤgen 
d. Mag der Verfaſſer nun ſeinerſeits das Gegen⸗ 
theil darthun; Se. k. H. verlangt keine andere Ge 
rechtigkeit als die, welche dem letzten Unterthan des 
Koͤnigs zuſteht.“ a 
Briefe aus Liſſabon bis zum 5. melden, daß 
man in 5 Tagen von Madeira die Nachricht haben 
wollte, die Blokade ſey aufgehoben und Adm. Sar⸗ 
torius nach Terceira abgegangen, um bald mit der 
Expedition gegen Liſſabon abzuſegeln. Dies erklaͤrt 
der Courier fuͤr ungegruͤndet, da die Blokade ſich 
vielmehr verſtaͤrke und bald aus fuͤnf Schiffen beſte⸗ 
hen werde. er REINER 


S ch wee d enn. 


Stockholm, den 24. Mai. In den Dörfern 
Tingbrydd und Fiskefbad (Kirchſpiel Tingsas, Werd 
Laͤn) graſſirt das Wechſelſieber ſo heftig, daß det 
letztere Ort auf 215 Einw. 48 Kranke zählt, 

Se ei 
Er: k e i. | 

Konſtantinopel, den 28. April. Der heutige 
Moniteur Ottoman enthaͤlt einen Bericht des Se⸗ 
raskier-Paſcha an den Sultan über den Zuſtand der 
Armee. Es kommen darin folgende Angaben vor: 
„Regulaire Infanterie⸗, Kavallerie- und Artillerie 
Truppen find auf Befehl Ewr. Hoh. allmaͤhlig formirt 
worden. Jetzt hat eine hinreichende Anzahl dieſer 
Truppen die Grenzplaͤtze Ihres Reiches inne; ſie wachen 


auf allen Hauptpunkten uͤber die Erhaltung der Ord⸗ 


nung und der innern Ruhe. Die Streitkräfte, welche 
ich unter dem Oberbefehl des Feldmarſchalls von Ana⸗ 
tolien vereinigt habe, ohne dabei gedachten wichtigen 
Dienſt im Geringſten zu beeinträchtigen, belaufen ſich 
auf 60,000 Mann von allen Waffengattungen. In 
dieſer Zahl find die Artillerie -Regimenter mit 150 
Feuerſchluͤnden, die Mineur- und Sappeur⸗Bataillone 
und das Genieweſen mit einbegriffen. — Die nach 
und nach abgefertigten Truppencorps ſind auf den 
drei Hauptſtraßen von Kiutahia, Konieh und Aleppo | 
n | 


nach ihrer Beſtimmung inſtradirt worden.“ 


N 2 e 110g e. 


a Beilage zu No. 45, des Correſpondenten von und für Schleſten. 


Mittwoch, den 6. Jun i 1832. 


Groß brit an ni e n. 5 
London, den 25. Maj. Unterhaus. Nach⸗ 
dem am Freitag von Hrn. Campbell auf die k. An⸗ 
wort auf die, durch Lord Ebrington bewirkte Adreffe 
des Hauſes gedrungen worden war und Lord Alt 
horp bemerkt hatte, daß der eingetreten, gewefene 
Mangel an k. Rathgebern die Urſache des bisherigen 
Ausbleibens geweſen, erſchien geſtern Lord R. Gro s⸗ 
venor an der Schranke des Hguſes und las die ge⸗ 
dachte Antwort vor, die dahin lautet: „Der Stand 
der öffentlichen. Angelegenheiten ſeit dem 10. Mai 
werde dem Haufe die Zoͤgerung hinglaͤnglich erklären. 
Der König hoffe, der Zweck jener Adreſſe werde ſei⸗ 
nen getreuen Gemeinen nun als erreicht ſcheinen, da 
die Nothwendigkeit irgend eines Wechſels mit feinen 
Raͤthen verhuͤtet worden.“ — Als nun der Lord⸗Ad⸗ 
vokat auf die zweiter Verleſung der ſchottiſchen Re⸗ 
form⸗Bill antrug, brachte Lord Storm ont zuvoͤrderſt 
die zahlreichen Libelle zur Sprache, die in der neueſten 
Zeit ausgeheckt worden waͤren, namentlich eine Num⸗ 
mer des „Satyriſten“ vom 13. d., aus welcher er 
folgenden Auszug verlas: „Der Koͤnig und die Side 
nigin mogen ſeyn wo fie wollen und wie fie wol⸗ 
len, wer bekuͤmmert ſich darum? Was zum Teufel 


iſt denn, genau betrachtet, das Haus Brauyſchweig 


fuͤr uns? Das engliſche Volk, der Quaͤlereien eines 


ehrgeizigen Adels müde, wählte eine fremde Familie, 


eine der alteſten in Europa, um die ſtolzeſte Stellung 


in der Welt einzunehmen, d. h. die Souverainitaͤt uͤber 


eine freie und ſiegreiche Nation auszuuͤben. Jene Fa⸗ 
milie zeichnete ſich beſonders durch eine Art Paſſtvi⸗ 


kat des Karakters aus, welches vielleicht der beſte in 


jener beſchraͤnkten Monarchie iſt. Von Georg I. bis 


zu Wilhelm IV. hat keiner von den Monarchen je⸗ 


nes Hauſes den geringſten Anſpruch auf geiſtige Ger 
walt oder geiſtige Energie gemacht. Von muͤrriſcher 


[= e e dagegen haben ſie haͤufige Proben ab⸗ 
gelegt. 


Uud was für einen beſſeren Beweis konnte 
das engliſche Volk von ſeiner Alles ertragenden Loya⸗ 
lität ablegen, als die Bereitwilligkeit, mit der es ſich 
geneigt zeigte, die Aera der George zu vergeſſen, als 
es in dem gegenwärtigen: Könige einen Mann zu er⸗ 


blicken glaubte, der mit ſeinen Unterthanen ſympathi⸗ 


ſiren und das ihnen zugefuͤgte Unrecht wieder gut 
machen wollte? Aber jetzt, — jetzt, wo die Maske 
abgeworfen worden ift, folgt der lange duldenden und 
lange hoffenden Loyalität eine unwillige- Wuth. Der 


Grundfag, welcher jene Familie auf den Thron ſetzte, 


der Grundſatz der Freiheit, hat einen unſeligen Gegner 
in der Perſon Wilhelm's IV. gefunden, Möge dem 


ſo ſeyn, — in dem Volke hat jener Grundſatz Ver⸗ 
fechter und Vertheidiger, welche Koͤnige nicht feßfeln 
und militair. Herzoge nicht vernichten konnen. Wel⸗ 
lington lächelt vielleicht bei dieſen Wortenz, nun, er 
möge einen Verſuch machen! — ir unfersrfeits bes 
ſchwoͤren unfere Landsleute oͤffentlich und feierlichſt, die 
große conſtitutionelle Wahrheit nicht zu vergeſſen, daß 
dieſelbe Macht, durch welche unſere Vorfahren im 
Stande waren, der Familie Brauſchweig die Krone 
von England zu verleihen, als dieſe Verleihung der 
Freiheit und dem Gluͤcke des britiſchen Volkes guͤnſtig 
war, von uns auf eine gerechte und patriotiſche Weiſe 
ausgeuͤbt werden kann, und wir die Krone von dem 
Haupte jedes Mitgliedes dieſer Familie nehmen koͤn⸗ 
nen, wenn es die Grundſaͤtze vergeſſen ſollte, in Folge 
welcher feine Vorfahren auf den Thron berufen wor⸗ 
den find, Ja, ſollte ungluͤcklicher Weiſe die Frage 
entſtehen, ob England frei ſeyn ſoll — d. h. ob die 
verfallenen Burgflecken abgeſchafft und den großen 
Städten das Wahlrecht verliehen werden fol — mit 
anderen Worten, ob Lord Grey's Bill durchgehen, 
oder eb König Wilhelm IV. fein Lager in Holyrood 
bei Carl X. aufſchlagen fol, fo ſagen wir: England 
werde frei ſeyn! Wir kennen den Koͤnig, und wir 
kennen unſere Landsleute. Seine Schmeichler ſagen 
ihm, daß er ein Gott iſt; und wir ſagen ihm, daß 
wir Männer find. — Nun ein Wort zur Koͤnigin. 
Diefe erlauchte Dame, zweite Perſon im Reiche, koͤ⸗ 
nigliche Gemahlin, und wie die ſchoͤnen Titel alle 
heißen, iſt nur eine merfwürdig übel berathene deutſche 
Frau u. ſ. w.“ Man koͤnne es, fuhr der Redner 
fort, unmoͤglich dulden, daß ſolche Schmähungen, die 
offenbar keinen andern Zweck hätten, als den König 
und die Königin in den Augen des Volkes herabzuſetzen, 
fernerhin gedruckt wuͤrden. Er, als ein getreuer Un⸗ 
terthan, proteftire dagegen, daß man fo etwas unbe⸗ 
ſtraft durchgehen laſſe, und er fuͤhle, daß er ſeine 
Pflicht nicht erfüllen würde, wenn er den General-An⸗ 
walt nicht oͤffentlich auffordere zu erklaͤren, welchen 
Weg er in dieſer Beziehung zu verfolgen gedachte. — 
Die zweite Leſung der Bill fand. nach einer Debatte 
ſtatt, fo wie die der Bill des Lord John Ruſſell 
wegen Eintheilung der Grafſchaften, in Beziehung auf 
die Reform⸗B ill. a . f 

Der Geburtstag der Prinzeſſin Victoria, welche ges 
ſtern ihr 14tes Jahr antrat, wurde bei Hofe mit einem 
Kinderballe gefeiert. RE a 

Der Prinz George von Cambridge und die Lords 
Adolphus und Frederick Fitzelarenee wollen am 29. d. 
mit einem Dampfboot nach Hamburg abgeben. x 


Premierminiſters annahme. 


Die geſtrige Times verfichert, die Reform⸗Bill ſey 


jetzt unverletzlich; der Koͤnig habe die Miniſter wieder 
mit Huld aufgenommen und dem Grafen Grey ſeine 
volle Sanction und Ermaͤchtigung zur Creirung von 
ſo vielen Peers ertheilt, als derſelbe augenblicklich 
oder ſpaͤter zur Auftechthaltung der Reform-Bill mit 
allen ihren Grundſaͤtzen und Beſtimmungen für noͤthig 
erachten duͤrfte. a ; 
Die Deputirten von Birmingham trugen die drei⸗ 
farbige Cocarde in die Gallerie des Unterhauſes. 
Der uͤberreiche Lord Milton hat während des mi⸗ 
niſteriellen Interregnums ſelbſt das Beiſpiel gegeben, 
den Steuererheber, welcher zu ihm kam, einſtweilen 
fortzuweiſen 3 
Die Direktoren der Bank von England follen dem 
Herzoge von Wellington geſchrieben haben, daß fie 
zu zahlen aufhoͤren müßten, wenn er die Stelle eines 


(Sun. Der Herzog von Wellington und Lord 
Lyndhurſt find beide entfchloſſen, ſich aus dem Par⸗ 
lamente zu entfernen, und die Lords Ellenborough, 
Carnarvon und Wharncliffe im Stiche zu laſſen, die 
ihre antireformiſtiſchen Meinungen bis auf's Aeußerſte 

= vertheidigen wollen. Wirklich hat der Herzog von 
Wellington vorgeſtern die Hauptſtadt verlaſſen, um 
ſich nach Strathfieldſay zu begeben, wo er mindeſtens 
ſo lange bleibt, bis die Reformfrage abgemacht ſeyn 
wird. — Vorigen Freitag wurde ein Cabinetsrath ge⸗ 
halten während deſſen Sitzung Graf Grey die feier⸗ 
liche Erklärung wiederholte, er wolle lieber feinen 
Kopf auf's Schaffot tragen, als das Volk durch eine 
minder wirkſame Reform hintergehen. Gewiſſe Symp⸗ 
tome aͤußerten ſich in dem Cabinette, die dieſe kecke 
und beharrliche Haltung erforderlich machten, um den 
Wankelmuͤthigen in dieſer Verſammlung Ernſt zu zeigen. 

Mehrere Soldaten von dem bekannten Regimente 
Scotch⸗Grey's, welches in Birmingham ſtand, haben 
ſich in die dortige Union aufnehmen laſſen, und tru⸗ 
gen öffentlich das Zeichen derſelben. Die Sache 
wurde gleich nach dem Hauptquartier berichtet und 
ſchnell Befehl ertheilt, das Regiment aus jener Stadt 
zu verlegen. 5 | 
(Sun. 
und eigenthuͤmlichen Gewaͤnder (ſie pflegen ſchwarze 
Schuͤrzen zu tragen) abgelegt, fo daß fie von dem Reſte 
der Geiſtlichkeit nicht mehr unterſchieden werden koͤnnen. 
Die beruͤhmte Brauerei von Barclay iſt in Feuer 
aufgegangen. Zum Gluͤck war es windſtill, ſo daß 
es den angeſtrengten Bemühungen der Loͤſchenden ges 
lang, die Weiterverbreitung der Feuersbrunſt zu ver⸗ 
hindern, die bei dem Umfange des Gebaͤudes, bei der 
Hoͤhe der Kuppel, die mit einem Male ſenkrecht nie⸗ 
derſturzte und bei den vielen brennbaren Stoffen, die 
ihr fortwährend Nahrung gaben, ein furchtbar ſchoͤnes 

Schauſpiel gewaͤhrte. RR NE 


Die meiften Bischöfe haben ihre Peruͤcken 


Neueſte Nachrichten. 
Dresden, den 24. Mai. Unſere Regierung, die 
bisher den gefluͤchteten Polen ſehr gaſtfreundlich den Auf⸗ 
enthalt hier geſtattete, iſt nun von fremden Geſandten um 
ihre Entfernung ernſtlich angegangen worden; indeſſen 
wurden bisher nur wenige entfernt. Man beſchuldigt 


politiſchen Umtrieben uͤberlaſſen, und ſogar einen Cen⸗ 
-traleBerein hier gebildet hätten. f 


Frankfurt g. M., den 25. Mai. Die Gemuͤ⸗ 


ther find bei, uns forkdauernd aufgeregt, und wenn 
auf der einen Seite die meiſten der Unterzeichner der 


Proteſtatien, trotz der eingeleiteten Unterſuchung, bei 
ihrer Meinung verharren, ja ſeit der Unterſuchung 


noch bei 300 neue Unterſchriften hinzugekommen ſeyn 


ſollen, fo iſt doch auf, der andern Seite die ſehr ent⸗ 
ſchiedene Mehrheit gegen jenen Schritt hoͤchſt erbit⸗ 
tert. Hierdurch iſt denn eine ganz unzweifelhafte 
Scheidung in zwei Parteien eingetreten, und bei der 
großen Aulage zur Kleinſtaͤdterei, 
ſtaͤdter anklebt, duͤrfte der Saame der Zwietracht, der 
von unklugen Händen ausgeſaͤet wurde, reichlich wu⸗ 
chern. Zu Thaͤtlichkeiten iſt es übrigens nirgends 
gekommen. Daß unſere Regierung die Verſammlun⸗ 


gen im Gaſthofe „zum König von Preußen“ verboten 


und gar mit Militair auseinander gejagt habe, wie 
die Allgem. Zeitung gemeldet hatte, iſt unwahr. Ge⸗ 
gen dieſe Zufammenfünfte iſt, außer der Vernehmung 
des Wirths, gar nichts geſchehen. Dr. Reinganum, 
der an der Spitze ſteht, rue dieſelben fo ſtreng in 
den geſetzlichen Formen zu halten, 
hoͤrde nicht leicht werden duͤrfte, dagegen einzuſchrei⸗ 
ten, ſo lange dieſe Zuſammenkuͤnfte die Schranken 
nicht uͤberſteigen. f 
Frankfurt a. M., den 26. Mai. 
allgemein, daß das Grey'ſche Miniſterium nur fo 
lange am Ruder bleiben werde, 
durchgegangen ſey, und daß ſodann ein gemiſchtes 
Miniſterium unter Peel eintreten werde. Dieſe An⸗ 


ſicht ſoll auch in Paris vorherrſchen, und die define 


tive Organiſation des franz. Miniſteriums verzögern, 
— Reiſende aus Oeſterreich erzaͤhlen viel uͤber die 


Stärke des oͤſterr. Heeres, welches in dem beſten Zus‘ 


ſtande ſchlagfertig ſtehe. — Es treffen wieder bedeu⸗ 
tende Abthellungen Polen hier ein. — Der Handel 
ſcheint ſich beleben zu wollen; 
Verkehr mit Kolonialwaaren in der letzten Zeit zuge: 
nommen; auch der Fruchthandel wird bei fortwaͤh⸗ 
rend ſteigenden Preiſen lebhaft. Der niedrige Waſ⸗ 


ſerſtand bringt manchen Nachtheil. — Das „Ham⸗ 


bacher Feſt“ wird von vielen Frankfurtern befuücht; 
geſtern eingegangene Briefe melden, daß auch mehrere 
taufend Wuͤrtemberger demſelben beiwohnen wuͤrden; 
auch aus dem Badenſchen und Naſſauiſchen werden 
viele Perſonen an demſelben Theil nehmen. We 


— 


| 


fie, daß fie, dem gegebenen Verſprechen zuwider, ſſch 1 


die dem Reichs⸗ 


daß es der Ber 


Man glaubt ; 
bis die Reformbill 


beſonders hat der 


uns als Gründe hiefuͤr beſonders bemerkt: 


| 
| 


| 


N 


lichſte mit: 


» man vernimmt, will ein Theil hieſiger Einwohner 


morgen ebenfalls ein vaterlaͤndiſches Feſt in der Um⸗ 
gegend Frankfurt's feiern, da die Reiſe nach Hambach 
doch nicht Jedem anſteht. So ſind wir denn ganz 
plotzlich aus unſerem fruͤheren politiſchen Schlaf er⸗ 
wacht, und in unſerem kleinen Staate ſpiegeln ſich 
die Bewegungen der größeren. ab. Man ſtaunt über 
den ploͤtzlichen Uebergang, und ſelbſt der Ruhigſte 
wird mit hineingezogen in den Strudel, der Alles er⸗ 
griffen hat. Ob die Sache zum Heile Frankfurt's 


endet, wird die Zukunft enthuͤllen. — Das für Dr. 


Wirth beſtimmte Ehrenſchwert iſt im Laufe dieſer 


Woche an denſelben abgeſendet worden. 
i Die hieſige Depu⸗ 


Mannheim, den 24. Mai. 
tation, welche die Adreſſe in Bezug auf ünſkre, nach 
umlaufenden Geruͤchten bedrohte Preßfreiheit, Sr. k. 
H. uͤberbringen ſollte, iſt nicht vorgelaſſen, ſondern 
durch den Miniſter des Innern, Herrn Stagtsrath 
Winter, nach vorher hieruͤber abgehaltenem Staats⸗ 
rathe, mit der Erklaͤrung abgefertigt worden, daß 
Hoͤchſtdieſelben ſolche nicht annehmen koͤnnten. Die 


Deputation theilt (in dem Mannheimer Tagbl.) ihren 


Committenten hieruͤber Folgendes als das Weſent⸗ 
Herr Geh. Staatsrath Winter hat in 
einer langer als eine Stunde dauernden . 
„ a 

Se.“ k. H. die Treue und Ergebenheit der Bewohner 
Mannheim's ſtets erkannt habe, und auch jetzt nicht 
mißkenne, daß er jedoch aus hoͤheren politiſchen Ruͤck⸗ 


ſichten derartige Adreſſen nicht annehmen koͤnne, und 


um ſo weniger jetzt hiezu veranlaßt werde, als die 


Gefahr für unſer Preßgeſetz keinesweges fo drohend 


ſey, als man uns glauben machen moͤchte, obgleich 
die Tendenz, welche die Ausuͤbung unſerer Preßfrei⸗ 
heit angenommen, durchaus nicht den Erwartungen 
entſpraͤche, welche die Regierung hievon gehabt habe; 
er erſuche uns daher im Namen Sr. k. H., unſere 
HH. Committenten hierüber zu beruhigen.“ 

Speyer, den 28. Mai. Das Hambacher Feſt 
hat geſtern begonnen, und wird heute und vermuth⸗ 
lich auch noch morgen fortgeſetzt werden. Eine un⸗ 
geheure Anzahl von Fremden hatte ſich in der Fruͤhe 
des geſtrigen Tages zu Neuſtadt eingefunden. Gegen 
9 Uhr ging der Zug,- vergrößert durch viele Bewoh⸗ 
ner von Neuſtadt ſelbſt und der Umgegend, und un⸗ 
ter Abfeuerung der Boller und dem Vorhertragen vie⸗ 
ler ſchwarzrothgoldenen Fahnen nebſt einer polniſchen, 
die Hoͤhen hinan nach der Hambacher Burgruine. 
Hier, auf ſehr beſchraͤnktem Raume, draͤngte ſich eine 
ungeheure Menſchenmaſſe, wohl gegen 20,000, zuſam⸗ 
men. Fuͤr die Redner waren Tribünen errichtet. Zu⸗ 
erſt ſprach Dr. Hepp von Neuſtadt, dann Sieben⸗ 
pfeiffer, Wirth, Große und viele Andere, worunter, 
wie verſichert wird, auch ein Pole. Unter den 
Anweſenden befanden ſich Boͤrne, Widmann (der 


2. 


Hochwaͤchters), Piſtor u. a. 


chen angekommen. 


Herausgeber des Volkstribuͤne), Lohbauer (jener des 
Es hat keine Unordnun⸗ 
gen gegeben. Nur iſt zu bedauern, daß durch den 
Einſturz eines Mauertheils, und durch das Zerſprin⸗ 
gen eines Boͤllers, vier Perſonen, worunter zwei ſehr 
ſchwer, beſchaͤdigt worden ſind. ; 

ieki ift in Muͤn⸗ 


Der polniſche General Dwerni 
London, den 25. Mai. Nicht bei Hofe ift der Her⸗ 
zog v. Suffer vorgeſtern und geſtern wieder erſchienen 


fondern nur am letzteren Tage (ehe die übrige koͤnigl. 
Familie kam) bei der Herzogin von Kent, um zu dem 


Geburtstage der Prinzeſſin Victoria Gluck zu wuͤn⸗ 


ſchen. — Das Tagesgeſpraͤch in London bildet die 
Verweiſung des Herzogs v. Suſſex vom Hofe. Das 
Morning- Chronicle erzählt, der Herzog habe dem 
Koͤnige eine Adreſſe von Briſtol uͤberreicht, worin 
Se. Maj. gebeten wurde, im Nothfalle, zur Durch⸗ 
feßung der Reform, Peers zu ernennen. Der König 
nahm die Adreſſe nicht an, aus dem Grunde, weil 
die Verſammlung nicht geſetzlich conſtituirt geweſen 
ſey. Spaͤter las er fie in den Zeitungen, fand ſie 
ſehr nachdruͤcklich, wenn auch nicht heftig abgefaßt, 
und ſchrieb ſeinem Bruder, nachdem er verſucht habe, 
ihm eine ſolche Adreſſe zu uͤbergeben, ſo wuͤrde er 
wohl daran thun, den St. James⸗Palaſt zu meiden; 
zugleich wurde Befehl gegeben, den Herzog von Suſ⸗ 
fex, wenn er bei Levers und dergleichen erſchiene, nicht 
zuzulaſſen. — Der Courier dringt auf ſchnelle Ent⸗ 
ſcheidung der Reformſache, indem die Handelsſtockung 
und Noth, beſonders im Norden des Reichs, ſo groß 
ſey, daß ein allgemeiner Bankerott bevorſtehe, wenn 
nicht ſchleunig eine Aenderung eintrete. ER 


Litergriſche Anzeigen. 
Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien und ift 
bei 3. F. Kuhlmey in Liegnitz zu haben: 5 
Vollſtaͤndigſtes Kuͤchen-Zettel-Buch 


auf alle Tage des Jahres fuͤr Mittag und 


Abend mit Beruͤckſichtigung der Jahreszeiten. 
2 Herausgegeben von > 
Sophie Wilhelmine Scheibler, geb. Koblanck. 
Taſchenformat ſauber geheftet 15 Sgr. 
Was werden wir heute effen? iſt eine Frage, 
die in ſtaͤdtiſchen wie in laͤndlichen Haushaltungen fo 
haͤufig gehoͤrt wird, und bei allen vorhandenen Vor⸗ 
räthen in der Speiſekammer möchte doch wol fo 
manche Hausfrau oder Wirthſchafterin fuͤr den Au⸗ 
genblick in Verlegenheit ſeyn, was für Gerichte fie 
eben auf den Tiſch bringen ſoll. Es werden daher 
alle Diejenigen, welche fuͤr dieſes ſo weſentliche Be⸗ 
duͤrfniß des menſchlichen Lebens zu ſorgen haben, das 
hier angezeigte Kuͤchen-Zettel-Buch mit um fo 
freundlicherm Dank aufnehmen, als die Verfaſſerin 
deſſelben ſich ſchon durch ihr, zufolge wiederholter ſtat⸗ 


ker Auflagen durch ganz Deutſchland verbreitetes, All⸗ 
gemeines deutſches Kochbuch ruͤhmlichſt be⸗ 
kannt gemacht hat, in welchem auch die Zubereitung 
der in dem Kuͤchen⸗Zettel⸗Buch aufgeführten Speiſen 
ausführlich enthalten if. Ein bequemes Format, 
verbunden mit einem gefaͤlligen Aeußern, und dabei 
ein verhaltnißmaͤßig überaus billiger Preis, machen 
dies fuͤr jede Haushaltung ſo nuͤtzliche Buch noch 
empfehlenswerther. 


Binnen einigen Tagen wird die von mir Agende 
digte: Blumenleſe auf Schleſiens Apenthäs 
lern ꝛc., hier die Preſſe berlaſſen, bis zum 6. Juni 
ſpaͤteſtens auch in Liegnitz erſcheinen und an die dor⸗ 
tigen reſp. Subſcribenten eingeſendet werden. 

Hirſchberg, den 30. Mai 1832. C. G. Liſchke. 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Det Sntereffenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
vat Land = Feuer» Societät machen wir bier⸗ 
durch bekannt: a der vom 1. November v. J. bis 
letzten April d. J. zu entrichtende Beitrag vom 8 
dert der Aſſkücdtions Summe 10 Sgr. beträgt; 
wobei wir zugleich die Hünkthih ſte Einzahlung der 
diesfäfligen Beiträge nach F. 24. des revidirten Re⸗ 
glements von 1826 in Erinnerung bringen. 
Breslau, am 1. Mai 1832. 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗ 


Unveſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Frau Hermesen in Wolfshayn. 
Gefreiter Muller in Morzynowo. 
Liegnitz, den 4. Juni 1832. 
Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der diesjaͤhrigen 
Obſnutzung auf der Koͤniglichen Chauſſee zwiſchen 
Goldberg, Liegnitz und Parchwitz, habe ich folgende 
Termine anberaumt: 

a) für die Chauſſee von Goldberg nach Liegnitz, 
Dienſtag den 12. Junic. Nachmittags 3 Uhr, 
im Wuͤltſcher Chauſſeezollhauſe bei der Pappel; 

b) fuͤr die erſte Meile der Liegnitz-Parchwitzer Chauſ⸗ 
ſee, naͤmlich von „Liegnitz bis Fiſcherende, 
Mittwoch den 13. Juni c. Vormittags 10 Uhr, 

im Chauſſeezollhauſe zu Groß⸗Beckern, und 

c) für die 2te Meile der Liegnitz-Parchwitzer Chauſ⸗ 

ſee, naͤmlich von Hiſcherende bis Parchwitz, 

Mittwoch den 13. Juni „Nachmittags 3 Uhr, 

im Ebauſſeezollhauſe zu Heidau, 
wo u Bietungsluſtige hiermit eingeladen werden. 
nl den 1. Juni 1832. 8 
Der e 


Direktion. 


Horn. 


Se 


Literariſche Anzeige. 
Nro. 39. und 40. pro Mai und Juni (von Buͤchern 


Meine Monatsblätter 


zu herabgeſetzten Preiſen), als die beiden erſten 


Auszüge einer neu angekauften, 

reichen als gehaltvollen Bibliothek, werden an 

Buͤcher-Liebhaber gratis von mir 8 10 10 
Liegnitz, den 4. Juni 1832. Kronecker. 


Konzert- A neige. Sonntag, 15 erſten Pfingſt⸗ 
feiertag, 
findende Montag- Konzert (wenn die Witterung nicht 
ungünftig wird) abgehalten, wozu ergebenſt einladet 

Wandel, Coffetier. 

Lindenbuſch, den 5. Juni 1832. 

Anzeige. 
vom 11. Mai c, habe ich die Erlaubniß erhalten, ein 
Sommiffions „Bure au 


errichten und Agentur⸗ Geſchaͤfte jeder Art betreiben, 


zu koͤnnen. Dies beehre ich mich hiermit anzuzeigen, 
En der Bitte, mich mit Aufträgen verſehen zu wol⸗ 
en, 


Rechtlichkeit. Liegnitz, den 5. Juni 1832. 


eben ſo baͤnde⸗ 


wird bei mir das ſonſt allwoͤchentlich fratt . 


Nach einer mir ertheilten Conceſſion 


Schwarz, Seifenſieder, wobnbaft auf der a 


Haynauer Gaſſe No. 116. 


Zu vermiethen. 


ben im Mittelſtock vorn heraus und eine Stube nebſt 


Alkove par terre hinten heraus zu vermiethen, zu 
Johanni oder auch Ju Michaeli zu beziehen. 
Liegnitz, den 5. Juni 1832. Schwarz. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe Nr. 494., det 
Nieder⸗Kirche gegenüber, 


zu vermiethen, auch | bald oder auf Johanni zu beziehen. 
Liegnitz, den 5. Juni 1832. Thomas. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 


vom 2, Juni 1832. — 
Briefe. Geld. 
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Disconto 6 


iſt eine Wohnung mit vier 
Stuben, einem Alkoven und geraͤumigem Nebengelaß 
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und verſpreche ich die größte Pünmtlich⸗ und 


In Nr. 116. find zwei Stu⸗ 9 


